
berücksıchtigt bleibt und VO  >; der handschrıftlichen Überlieferung Stephan
NUuT die urc Otto Clemen miıtgeteilten Varıanten verzeichnet sınd.

Christian Beyers briefliche Angaben werden NUT für »das inha  36 rund-
gerust der Ordnung« ZUT Kenntnis,nıcht aber für eine Ana-
lyse der überlıeferten Texte herangezogen (S 363) Letztere ware angesichts
der Bedeutung der Ordnung wünschenswert, wobe!l auch edenken ist,
daß keın Wiıttenberger TUC nachgewılesen ist Zur Überlieferung der Invo-
kavıtpredigten (S 379) ware noch dıe NCUC er VonNn Susanne Be1i der Wiıe-
den beachten: Luthers Predigten des Jahres 1522 Köln, Weımar, Wiıen
1999, H12 Zu korrigieren sınd anderem 1KOlaus Demut
S 301 und 443), Tılmann Plattner (S 37() und 449), isleben bel Güttel
(S 386)
es in em eine notwendıge Arbeıt, dıe auf der Grundlage der seıt lan-
SCHIN bekannten Quellen und sorgfältiger Auswertung der NeCUETEN Forschung
mıt iıhrem Ansatz, diıe Wiıttenberger Theologen als plurıforme VeOeI-
stehen, eın dıfferenzierteres Bıld Von den nfängen der Wıttenberger eIOT-
matıon biıetet, zumiındest sSoOweiıt die Wıttenberger Universıitätstheologie
erı

Legfrie Bräuer

Arnold Snyder (Hg.) Commoners and Community: ESSays In Honour
of Werner Packull, Pandora ress and Herald ress, Kitchener, Ont., und
Scottdale, Pa., 2002, 323 SI kart ISBN 1-894710-27-4

Der Name Werner aCKulls wırd fast en Lesern der Geschichtsblätter
ekannt seIN. In den vVETSANSCNHNCN ZWanzıg en War CI Professor Con-
rad Grebe]l College (University of Waterloo, Ont., Kanada). Diıe Au{fmerk-
samkeıt auf seine Forschungen hatte schon vorher mıt dem bahnbrechen-
den Aufsatz From Monogenesis Polygenesis gelenkt, den gemeınsam
mıt aus eppermann und James Stayer in Mennonite Quarterly Re-
VLIewW (1975) veröffentlichte Darauf folgte seiıne Dıssertation über Mysticism
an the Aarty OU german-Austrian Anabaptist Movement (1977) eine
Studie, dıe »dıe Unterschiede zwıischen den Täufern in Süddeutschland und
In der Schweiz sehr klar beschrieb und den age In den Sarg der früheren
>}monogenetischen Interpretation« trieb«, \LTS Gary Waıiıte ıIn diesem Band
schreibt (S 24) 995 schließlich veröffentlichte Packull dıe Hultterite Be-
ginnings, »den wichtigsten orıginalen Beıtrag ZUT Täufergeschichte inner-
halb eıner Generation, dıe Frucht eiıner lebenslangen harten Arbeit, Von SOorg-
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falt und Sınn für das Detail«, Arnold Snyder in dem Vorwort diıe-
SCT Festschrı (S :7/) Dıie deutsche Übersetzung dieses Buches (teilweise
VO Mennonitischen Geschichtsvereın finanzıell unterstützt) wurde Von

Astrıd Von Schlachta besorgt und 2000 in Innsbruck veröffentlich (vgl dıe
Besprechungen VON Heıinold ast In MGBI 199 7, 191—196, und der deut-
schen Übersetzung VON Elke Park In MGBI 2002, 197—-200). Wır lesen
Jetzt In der Festschrift, daß für dıe nahe Zukunft eıne weıtere Studıe Von

Packull! Peter Rıedemann und der anschlıeßenden Geschichte der Hutte-
rischen Gemeinden dem ıte rom Religi0us Diıssent Institutiona-
lized Nonconformıity ist SO überrascht nıcht, WENnN seine
Freunde und ollegen sıch zusammentaten und diese gelungene Festschrı
auf den Weg brachten.
ine Festschrı ist nıcht ohne Tücken Als ]jemand, der einst eıne Festschrı
plante und eıinen eigenen Beıtrag dazu schrıeb, bın ich MIr dessen bewußt,
daß die einzelnen, voneınander unterschiedenen Beıträge derjen1igen, dıe mıt
Von der Partıe se1in wollten, leicht einem chaotischen Band führen kÖön-
He  ; Es ist oft schwier1g, dıe Beıträge auszuwählen und präsentieren,
daß es einen Sınn macht Der Herausgeber dieses Bandes hat diese Tücken
erfolgreich gemeilstert und dıe vierzehn Beıträge einem (GJanzen I1l-

mengefügt. WEeI Essays informieren uns über aCKulls en und Werk
Fünf eröffnen eigene Perspektiven auf die Reformatıon allgemeın und auf
dıe Tradıtiıon, dıe sıch S1e geknüpft hat Sıeben Beıträge behandeln VOCI-

schiedene Aspekte der Täufergeschichte. le Beıträge wurden VOonNn For-
schern geschrieben, dıe mıiıt Werner Packulli sowohl persönlıch als auch aka-
demisch in Beziehung stehen.
Was sollte nNnun eine Festschrı diıeser Qualıität für den Leser bıeten ha-
ben? Ich möchte dre1ı Forderungen NeNNeEeN Erstens sollte eıne Festschrift eın
Echo auf das Gesamtwerk des auf diıese Weıse Geehrten seın oder, noch bes-
SCI, das bereıts begonnene Werk weıterführen. In dieser ammlung sınd 65

dreı Beıträge, dıe dieses Krıteriıum eriulien Arnold Snyder antwortet auf
aCKulls Dıssertation, in der dıe Schlußfolgerung BEZOLCN worden daß
mıt der Mystık eın eıl zwıschen Protestanten und Täufer getrieben worden
sel, aber auch zwıischen oberdeutschen und schweiızerıischen Täufern Sny-
der relativiert den letzteren Aspekt, indem CI gerade dıe mystischen Elemente
in der Frömmigkeıt der schweızerischen Täufer kräftig herausstellt: Buße,
NeCUEC Geburt, Geıist und aufe als sıchtbares Zeichen eiınes Lebens
Das »mystische« Element, das AUus der mıiıttelalterliıchen Frömmigkeıt-
G: se1l für dıe schweizerische Frömmigkeıit angebliıch zentral SCWESCNH. Mar-
tın Rothkegel analysıert Peter Rıedemanns wenig bekannte Paraphrasen des
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Matthäus-, arkus- und Lukasevangelıums. Seıin Fazıt Der Eıinfluß des
krasmus auf dıe Paraphrasen ist evıdent; Rıedemanns allegorısche Deu-
tungsmethode ahnelt der jJüdıschen Kabbala; und dıe Paraphrasen sınd eıne

Andachtslıteratur für hutterische rediger, WIT hutterisches Ge-
heimwıssen (Esoterık). Astrıd Schlachta bletet einen Überblick über dıe
hutterische Gütergemeinschaft der drıtten und vierten Generatıon, das el
VO Ende des ZU Beginn des Jahrhunderts Sıe Vvertritt dıe ese,
dal dıe gesicherte Exıistenz und Prosperität der Gemeimnnschaften ZUT Konfes-
sıonalısıerung der Hutterer führten mıt Bekenntnissen, sıch entwıckelnder
Orthopraxıi1s und eiıner Tendenz der theologischen Argumentatıon einem
gewIissen Dogmatısmus. Es gab auch, WIe Astrıd VON Schlachta zeigt, Un-
ruhe und Miıßfallen der Praxıs der Gütergemeinschaft. Mehrere Texte
wurden diese Tendenzen geschrieben.
/weitens ollten WIT9daß eine gute Festschri uns mıt For-
schungsergebnissen ekannt macht oder 1C auf bekanntes Materı-
al wirft als Trıbut, den INan der Persönlichkei ZO. dıe mıt diıeser Schrift
gee werden soll Die meıisten Aufsätze dieser ammlung gehören die-
SCT KategorIie. Der bereıts erwähnte Beıtrag Rothkegels kann auch hlıer -

werden, ebenso WIeE dıe Erwägungen Von Hans-Jürgen Goertz ZUT Z.ä-
SUT zwıschen dem Ende des Miıttelalters und dem Begınn der Neuzeıt (dıe
Entstehung des modernen Zeıtverständnisses aus dem Geist der pOKalyp-
tık) und die Beobachtungen James Stayers ZUT Verwendung statıstıschen
Zahlenmaterials in der Täuferforschung. Dazu zählen auch der Entwurf
Miıchae]l Driedgers für eınen bısher fehlenden Artıkel In Mennonite Encyclo-
pedia über dıe nıederländischen Mennoniten und dıe Aufklärung, James
Reımers Überlegungen Pılgram Marpeck und Sozıalethi heute, alter
Klaassens Überblick überen und Werk der sıeben »kleinen Hansen«, das
el Handwerker, die radıkales Gedankengut aufnahmen und auf diese Wei-

ihren sozıalen Status veränderten. Zu dıesen »kleinen« Leute zählen über-
raschenderweise auch Hans enc und Hans Hut Eın anderes 16 auf Da-
vid Jorıis wirft Gary Waıte ın seinem Beitrag Jorıis, agle und KOSs-
INO:  N el kommt zutage, daß Jorıs sıch selbst als »Magus« verstand, der
den »Schlüssel ZUT Erkenntnis allgemein« esa und als »NeCUECT Salomon«,
einen agıer 1Im Besıtz Von »sapıentla, scientia ei intelligentia«. Sein Zie]
War dıe relıg1öse Aufklärung. John Roth untersucht dıe Grenzen der Kon-
fessionalisierung ın Zürich, indem er den Hıntergrun und die Nachwirkung
der Hınrıchtung des Hans Landıs dort 1mM Fe 614 ausleuchtet. Schließ-
ıch uns Douglas Shantz auf einen Beutezug außerhalb des täuferischen
Bereichs, wenn CI sıch der pietistischen Geschichtsschreibung eines Gott-
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TIE! Arnold und Johann Heinrich Reıtz zuwendet. Er zeigt, daß diese Ge-
schichtsschreibun Innovatıonen ın Absıcht, Perspektive, Methode und
Umgang mıt den Quellen führte Die Zugänge beıder ZUT Geschichte
verschıieden, ergänzten aber einander. el verwendeten Primärquellen,
und el gingen davon aus, daß Gestalten der Vergangenheıt Menschen
ın der Gegenwart sprächen. Arnold erwIıies siıch als pletistischer Spirıtualist,
der dem Eıinfluß VOoN me und aVvl! Joris stand Er 1eß dıe
etzer für sich selbst sprechen. Reıtz Wäal der »philadelphische« Pıetist, der
VOonNn Jane ea und Phılıpp aCOo Spener beeinflußt Wäl. Er wollte dıe Ge-
schıichte des Konventikelchristentums dokumentieren WIe auch den Eıinfluß,
den Frauen und Ungelehrte auf dıe pletistische ewegung ausübten.
Drittens ware 6S wünschenswert, Was jedoch nıcht immer eingelöst WIrd,
WEeNN dıe Leser eiıner Festschrı CGenaueres über en und Werk des mıt
diıeser Schrift geehrten Gelehrten erführen. WE ehemalıge Doktoranden
aCKulls en dazu beigetragen. Edmund Pries rag zahlreiche bıographi-
sche DetaıiılsN, dıe nıcht allgemeın bekannt sınd, zumiıindest nıcht
außerhalb der Mennonıitengemeinden Kanadas Gary Waıte 1efert einen
knappen Bericht über aCKulls bısherige Bedeutung für dıe Forschung. iıne
Bıblıographie VOoN aCKulls Veröffentlichungen rundet diese Festschrı aD
Abgesehen VonN gelegentlıchen Druckfehlern und den unsıcheren und
glüc  iıchen Formulijerungen ın der englıschen Übersetzung des Beıtrags

V, Schlachtas, 1st diese Festschrift eiıne ANSCMESSCNC Würdigung des Wer-
kes VO Werner Packull Die Konzeption ist gul und dıe Miıtarbeiter sınd
hochkarätıig. Es bleibt MIr Jetzt NUT, der offnung USdrucC geben, Wer-
NCT Packull möge seiıne Forscherkarriere noch ange fortsetzen und eiınes ar
SCS mıt einer weıteren Festschrı geehrt werden.

Dennts abaug

Gottfried Seebaß, Muntzers Erbe Werk, en und Theologie des ans Hut
(Quellen und Forschungen ZUr Reformationsgeschichte, Bd 73), Gütersloher
Verlagshaus, Gutersiloh 2002, Ens 603

Diıeser umfangreiche Band lag 9/2 als Habilıtationsschrift In rlangen VOI
und erschıen erst dreißig Tre später 1Im TUC besonders für dıe akade-
miısche Praxis In Deutschlan: außerst ungewöhnlıch. Der Autor kommen-
tıert iın se1iner Vorbemerkung: »S51ınnvol ist eın olches Unternehmen NUT,
wenn s1e (dıe Habıilıtationsschrift) VO forschungsgeschichtlicher Bedeutung
geblieben ist und noch weıthın den an der Forschung ın ıhrem Bereich
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